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Der deutsche Schlachtenbericht.
,were englische Verluste vor Ypern. — Die Spitzen de,
iee Mackensen vor Przemysl. — Die Russen von Kielce

bis zur Pilica im schleunigen Rückzuge.
:: Großes Hauptquartier, 14. Mai . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Starke englische Angriffe gegen unsere vor Ypern neu

lwonnene Front scheiterten unter schweren Verlusten für
Feind. An Straße Menin—Ypern gewannen wir in

Achtung Hooge weiter Gelände. In der Gegend südwest¬
lichLille griff der Feind nach starker Artillerievorbereitung
man einzelnen Stellen an. Alle Angriffe wurden abge-
«fett.

An der Loretto-Höhe und nördlich Arras verlief der
verhältnismäßig ruhig. Größere Angriffe des Fein-

Wfanden nicht statt. Unsere Verluste bei der Wegnahme
»MtCarency durch den Feind betragen sechshundert bis
sebenhundert Mann.

Ein weiterer Angriffsversuch des Feindes , uns das
^westlich Berry-au-Bac genommene Grabenstück wie-
zu entreißen, scheiterte abermals. Zwischen Maas und

lsel brach ein feindlicher Vorstoß im Priesterwalde vor
chrm Stellungen in unserem Feuer zusammen.

Die Insassen eines bei Hagenau zum Landen gezwun-
n französischen Doppeldeckers wurden gefangen ge-
len

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Szawle sind die Kämpfe auch gestern noch nicht
schlossen worden. Nördlich des Njemen, an de,

Dubiffa, machten wir bei einem nächtlichen Vor¬
achtzig Gefangene.

ich Prasznysz gelangten Teile des ersten türke
hen Armeekorps nach viermaligem vergeblichen An¬

in unsere vorderen Gräben; am Abend war de,
überall wieder hinausgeworfen ; er hat schwere Ver-
rlitten. 120 Gefangene blieben in unserer Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Bortruppen der Armeen des Generalobersten vor
nsen stehen vor Przemysl und am linken Ufer des

•tm San. Rechts und links anschließend setzen die Ver¬
ben Truppen die Verfolgung in Richtung Dolina—

'tomil einerseits und über Polaniec (an der Weichsel)—
te anderseits fort.
E*ch üon Kielce bis zur Pilica bei Jnowlodz Haber

' wifien ihre Stellungen nicht zu halten vermocht und
ün schleunigen Abzug nach Osten.

Oberste Heeresleitung.
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Der Sieg in Galizien.
deutsche Kriegsbericht vom Donnerstag.

Hauptquartier . 13 Mai 1914. Amt»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Npern nahmen wir einen weiteren feind-

b̂ utzpunkt. Am Nachniittag wurden starke fran-
^ «Ngriffe gegen unsere Front Ablain —Neu-
^ «ler schwersten Verlusten für den Feind abge-

^ Zufolge des Fests'etzens der Franzosen in un-
, °̂ veren Gräben zwischen Neuville und Ca«>'M größten Teile umfaßte Dorf Carency sowie

kil von Ablain wurden jedoch in der ver>
Nacht geräumt. Leider ist auch dabei wie-
"nzqhl unserer braven Leute und Material

vsische Versuche, das von uns nordwestlich
Bac in den Waldungen südlich Ville au

ii ^ ptttmene Grabenstück wieder zu gewinnen,
/r °lglos.

, ^Mrker Artillerievorbereitung griff der Feind
Sfc» unsere Stellungen zwischen Maas und

.. Eroix des Carmes an. Es gelang ihm. in
-we von 150 bis 200 Meter in unsere vorder.
. einzudringen , In erbitterten Nah'üm-
Wurden unsere Stellungen jedoch wieder vH
W Franzosen gesäubert, eine Anzahl Ge-
.vtzeb in unseren Händen. Zwei französisch«

auf dem Westhange des Hartnmnnsweiler-
"tden von unserer Artillerie zusammen«»

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert ; der Kampf bei Szawle

steht noch.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Heeresgruppe des Generalobersten von Macken¬
sen erreichte gestern in der Verfolgung die Gegend von
Dubiecko am San -Lancut (am unteren Wislok)—Kol-
buszowa (nordöstlich Debica). Unter der Einwirkung
dieses Vordringens weichen die Russen auch aus ihre»,
Stellungen nördlich der Weichsel: dort gelangten Truv-
pen des Generalobersten von Woyrsch, dem Feinde
dichtauf folgend , bis in die Gegend südlich nnd nord¬
westlich von Kielce. In den Karpathen erkämpften
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen unter
General von Linsingen d,e Höhen östlich des oberen
Strhj ; sie nahmen dabei 3650 Mann gesangen und
erbeuteten 6 Maschinengewehre.

Jetzt, wo die Armeen des Generalobersten von
Mackensen sich der Festung Przemysl und dem unte¬
ren San näher», läßt sich ein annäherndes Bild der
Siegesbeute aus der Schlacht von Gorlice und Tar-
now und den daran anschließenden Verfolgungskämp-
sen geben.

Die Armeen haben bisher 103,500 Russen zu Ge¬
fangenen gernacht, 69 Geschütze und 255 Maschinenge¬
wehre mit stürmender Hand erobert.

In diese Zahlen ist die Ausbeute der in den
Karpathen und nördlich der Weichsel kämpfenden ver¬
bündeten Truppen nicht einbegriffen , die sich auf weit
über 40,000 Gefangene beläuft.

Oberste Heeresleitung.

Ueber 143 500 Gefangene.
:: Wien, 13. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die in den November- und Dezemberschlachten von

Lodz und Limanowa erfochtenen Siege der verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen zwangen
die damals russische Front in Polen und Westgalizien in
einer Ausdehnung von nahezu 400 Kilometer zum Rück¬
zug. Damals zerschellte der vom Feinde geplante Vor¬
marsch nach Deutschland an der erprobten Schlagkraft der
treu verbündeten Truppen.

Vom Januar 1915 bis Mitte April haben die Russen
ihre Uebermacht vergeblich ausgeboten, um über die Kar¬
pathen nach Ungarn einzubrechen. Unter ungeheuren Ver¬
lusten ist dieser Plan an dem Heldenmute und der Beharr¬
lichkeit unserer Truppen in monatelangen erbitterten
Kämpfen vollkommen gescheitert. Damit war der Zeitpunkt
gekommen, mit den machtvoll vereinten Truppen beider
Reiche den Feind im gemeinsamen Angriff niederzuringen.

Der Sieg von Tarnow und Gorlice hat nicht nur
Westgalizien vom Feinde befreit, sondern auch die ganze
russische Nidasront und Karpathenfrontzum Weichen ge-
bracht. In Ausnutzung des ersten Erfolges haben die sieg¬
reichen Truppen in zehntägigen Kämpfen die russische dritte
und achte Armee bis zur Vernichtung geschlagen, den Raum
von Dunajec und den Beskiden bis an den San durcheilt,
dadurch 130 Kilometer heimatlichen Bodens erkämpft.
Reiche Beute fiel in die Hände der Sieger . Vom 2. bis
zum 12. Mai nachmittags beträgt die Gesamtsumme der
von allen Armeen eingebrachten Gefangenen 143 500
Mann , ferner etwa 100 Geschütze und 350 Maschinen¬
gewehre.

Hinzu kommen noch alle jene, die, durch die Ereignisse
überrascht, den Anschluß an die zurückgehenden Truppen
versäumten und in den Wäldern der Karpathen vereinzelt
umherirren. So hat sich der Stab der russischen 48. Jn-
fanterietruppendivision mit General der Infanterie Kor-
niloff gestern im Rücken unserer Armee bei Odrzechowa
unseren Truppen ergeben. Das Maß der Zerrüttung beim
Zurückfluten des Feindes kennzeichnet sich dadurch, daß
unser 9. Korps in den letzten drei Tagen durcheinander¬
gewürfelte Mannschaften von 51 russischen Regimentern ge¬
fangen nahm. Die seit Monaten vom Feinde aufgestapel¬
ten Ausrüstungen, Vorräte aller Art, Munition und son¬
stiges Kriegsmaterial blieben beim raschen Vordringen der
Verfolger in den russischen Etappenstationen zurück und
werden erst jetzt gesammelt werden können.

Nördlich der Weichsel dringen österreichisch-ungarische
Truppen über Stopnica vor. Deutsche Truppen haben die
GouvernementshauptstadtKielce erobert.

Oestlich des Uszoker Paffes erstürmten deutsche und
Honvedtruppen gestern mehrere Höhenstellungender Rus¬
sen, drangen bis südlich Turka vor und machten 4000 Mann
zu Gefangenen. Der Angriff wird hier in der Richtung
auf Skole fortgesetzt.

In Südostgalizien greifen starke feindliche Truppen
über Horodenka an.

Schließlich sei erwähnt, daß die russischen Communi-
ques der letzten Tage, sichtlich bemüht, unsere und die deut¬
schen Erfolge abzuschwächen, alles verneinen und absichtlich
falsch wiedergegeben bezeichnen. Dies ist ein schlagender
Beweis für die Größe der russischen Niederlage, denn sie
verwirrt nicht nur die Aktion der Truppen am Schlacht-
felde, sondern auch die offizielle Berichterstattung der
obersten russischen Heeresleitung.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs.
v. Hoefcr, Feldmarschalleutnant.

Kriegsbilder aus Polen.
^ Was unsere Feldgrauen schreiben.

In So Ino. -
:: „Auf die russisch-polnische Stadt waren wir na¬

türlich neugierig; sie sah sehr nett aus . Vorn aus einem
Hügel erhob sich die malerische und orthodoxe Kirche nut
ihrem etwas schiefen Zwiebelturm. Innen waren ver¬
hältnismäßig sehr gute Wandgemälde, eine deutsche Ver-
wundetensammelstelle zog gerade aus ; es machte aber nicht
den Eindruck, alb ob die Reinlichkeit nur erst den Sanitä¬
tern zu danken war. Gesamteindruck: angenehme Ent-

spazierten weiter in die Stadt . Schließ dich,
Näschen! Ich bin bald nur noch in der Mitte der Straße
gegangen. Juden mit Kaftanen, Ringellocken, strähnigen
Bärten fast vor jeder Tür, unglaublich viele Kinder und
dazwischen das Militär . Ein großer, gepflasterter Markt-
platz bildet den Mittelpunkt der Stadt . An diesem und
an einzelnen Straßen standen einigermaßen anständige
Steinhäuser, wenn man von dem Schmutz absieht. Sonst
erblickt man recht kümmerliche Holzhäuser. Den Ein¬
ladungen eines hübschen Judenmädchens zu einer Tasse
„heißen Tjai ' (Tee) in ihrer Kneipe setzten wir erfolg-
reichen Widerstand entgegen. _

Nachmittags gegen fünf Uhr kamen die Wagen. Wt,
erhielten aber den Befehl, die Nacht in Kolno zu bleiben.
Die Ortskommandantur brachte uns unter. Ich erhielff
mit meinem Bundesbruder Kruschka zusammen Quartter
in einem Holzhause von wenig einladendem Aeußeren.
Eine winzige Küche, die Madga (Mutter) am Steinherd,
dann ein winkliges Zimmer mit allem möglichen durch¬
einander; darin schneiderte der Panje , und dann kamen
wir in unser freundliches Zimmer, in dem es freilich
fürchterlich nach Zwiebeln roch. Die Madga kannte aber
den Rummel schon; die Zwiebeln verschwanden, noch ehe
wir etwas sagten. Fenster aufl Und als wir nach etwa
einer halben Stunde Spaziergang zurückkehrten, war daS
Zimmer bewohnbar. Die Bettdecken, auf jedem Bett drei,,
zusammen mindestens 80 Zentimeter hoch, ließen wir ent¬
fernen. Wolldecke und Mantel waren uns lieber. De»
„heißen Tjai ' brachte die Panna (Tochter); eine neugierige,
Freundin fand sich auch noch ein. Wir hörten, daß Köln»
stolz ist auf seine Sauberkeit! Die Juden verachten die
Polen ; „jüdische Mädchen rauchen keine Papyrossos (Zk-
garetten)' , oder am nächsten Tage in der Kneipe: „JÄ-
dische Mädchen heißen nicht Maruschka' . Vom russische«
Militär halten sie wenig. „Wollen Sie lieber russisch»de«
deutsch werden?' Irgend eine ausweichende Gegenstage
als Antwort.

Am andern Morgen gingS auf der Chaussee nach
Stawiski.

Ein Zufriedener.
:: „Unser Quartter ist sehr gemütlich. Wir liege« i»

einer aus Holz gebauten, mit Stroh gedeckten Scheune.
Unser Bett ist eine Sttohschütte. Unter dem Kopf de«
Tornister. Trotz dieser erschwerenden Umstände liegt ma»
des Nachts wie in tiefer Ohnmacht. Was die Bevölkerung
selbst anbelangt, ist sie im großen und ganzen deutsch¬
freundlich. „Deutsches Soldat ist sich serr gutes Soldat^
bezahlt alles, Rußki verfluchtes.' Diese Redensart kan»
man alle Tage hören. Die Bewohner sind alle sehr arm.
Sie benutzen unser Hiersein und treiben mit allem mög¬
lichen Handel: Zigaretten, die nicht zu rauchen sind, Bon¬
bons, Apfelsinen, Bier, Zittonen und dergl.

So ist das Leben ein recht gemütliches und kamerad¬
schaftliches, und auch, was den Körper anbelangt, nicht zum
Schaden. Nur nicht ganz so bequem wie zu Hause. Bon
dem russischen Haussier, zu dessen Ehren sich Väterchen
Nikolaus  nennt , bin ich ja noch verschont, werde aber
wohl noch Bekanntschaftdamit machen.

Von den Bewohnern muß ich noch sagen, daß in den
Häusern, die auch aus Holz und Stroh gebaut sind, alles
zusammenhaust. In der Stube sind außer der Familie
noch Hunde, Hühner und Ferkelchen versammelt, was
aber weiter nicht stört, da unsereiner ja immer langschäf-
tig die Wohnung betritt, da es in Pantoffeln nicht möglich
wäre.' _

Die Kämpfe der Türken.
Das englische Linienschiff„Goliath" vor den Dardanellen

versentt.
:: Das türkische Große Hauptquartier gibt unter de«

18. Mai bekannt:
An der Dardanellenstont hat sich zu Lande nichts

Wichtiges ereignet.
Heute nachmittag hat ein Teil unserer Flotte ein eng¬

lisches Panzerschiff angegriffen, das sich in der Nähe des
Hafens von Morto bei dem Eingang der Dardanellen be¬
fand. Dieses Panzerschiff wurde an drei Stellen von Ge¬
schossen getroffen; an der Brücke des Kommandanten, in
»er Mitte und achtern. Das Schiss sank sofort. Auf den
übrigen Kriegsschauplätzenhat sich nichts Wesentliche-
ereignet.

•
Im englischen Unterhause wurde amtlich mitaeteilt.

»aß das Linienschiff „Goliath" in den Dardanellen tor-



pevrerr wurve . ss wird vesllrcyiet , datz Svo Menschen¬
leben verloren gingen.

Das Linienschiff . Goliath ' ist 1898 vom Stapel ge-
laufen . Seine Wasserverdrängung beträgt 13160 Tonnen
bei 13 500 Pferdestärken , einer Geschwindigkeit von 18,3
Knoten . Seine Besatzung umfaßt in Friedenszeit 750
Mann.

Ebenfalls vor den Dardanellen erlitt , wie das tür¬
kische Hauptquartier am 12. d. M . bekannt gegeben hat,
der englische Kreuzer „Jmplacable " schwere Beschädigun¬
gen. Er wurde von vier türkischen Granaten getroffen,
worauf er sich zurückzog.

Die Haltung Italiens.
Die Demission des italienischen Kabinetts.

M . Als sich durch das Eingreifen des früheren Mi¬
nisterpräsidenten Giolitti in die schwebenden Fragen der
auswärtigen Politik Italiens herausstellte , daß im Parla¬
ment keine Mehrheit für ein italienisches Eingreifen in
den europäischen Krieg zu haben ist, und datz man es
dort vorzieht , das zu nehmen , was Oesterreich -Ungarn
den Italienern ohne Schwertstreich überlassen will , da er¬
gab sich für das Kabinett Salandra die Notwendigkeit , dem
Könige seinen Rücktritt anzubieten . Und so lautete denn
der Beschluß , den der Ministerrat am Donnerstag nach¬
mittag faßte:

Der Ministerrat hat in Anbetracht , daß er in Be-
xug auf die Richtlinien der Regierung in der inter¬
nationalen Politik der Eintracht und der Z u st i m -
"' ituttfl der konstitutionellen Parteien
entbehrt,  die angesichts des Ernstes der Lage er¬
forderlich wäre , beschlossen, dem König seine Demis¬
sion zu überreichen.
Die „Agencia Stefani ' , die diesen Beschluß des Ka¬

binetts Salandra übermittelte , fügte ihm hinzu : Der
König hat sich seinen Beschluß Vorbehalten . Damit ist für
Italien aus der bedrohlichen äußeren Krisis eine innere
geworden . Die Schwierigkeiten sind noch nicht überwun¬
den . Noch liegen auf der einen Wagschale die bereits
jweitgediehenen Verabredungen Salandras mit dem Drei¬
verbände , auf der anderen die Angebote , die der öster¬
reichische Botschafter Macchio und Fürst Bülow namens
4hrer Regierungen den Italienern gemacht haben . Nur
scheint das Zünglein nicht mehr gar so stürmisch zugunsten
unserer Feinde ausschlagen zu wollen , denn das Parla¬
ment hat kraftvoll von seinem verfassungsmäßigen Rechte
Gebrauch gemacht und sich durch seinen Wortführer Gio-
ftreter des Volkes , sollen entscheiden über Beibehaltung
oder Aufgabe der Neutralität . Es hat sich nun aber ge¬
geigt , daß dort die Zahl der Neutralisten bedeutend größer
-st als die der Interventionisten . So schreibt die vom Abg.
>.Cirmeni aus Rom bediente Turiner . Stampa " : Mehr
als dreihundert Abgeordnete pflichten dem Grundsätze
Giolittis bei , daß das Ministerium der Kammer die
Lösung des Problems zu unterbreiten habe . Da die
lMehrzahl für Giolittis Meinung eintritt , so bedeutet dies
ein bemerkenswertes Kennzeichen der parlamentarischen
Lage.

Da die italienische Kammer aus 508 Abgeordneten be¬
steht . hat also Giolitti eine überwiegende Mehrheit hinter
sich. Am 20. d. M . wird die Kammer zusammentreten.
Ihr wird also die Entscheidung über

das Angebot Oesterreichs
dorgelegt werden . Worin dieses besteht , ist noch nicht ge-
>« au bekannt . Doch schreibt der oben genannte Abg . Cir-
Meni , der ein Freund Giolittis ist, darüber in der Turiner
^Stampa ' :

„Oesterreich hat der italienischen Regierung in freund¬
schaftlicher Form folgendes Angebot gemacht : Abtretung
des italienischen Teiles von Tirol , des sogenannten Tren-
tino , Abtretung von Gebieten am Jsonzo mit Einschluß
von Gradiska , völlige Autonomie der Stadt Triest , Ge¬
währung einer italienischen Universität und einige Frei¬
heiten , Desintereffement von Oesterreich zugunsten
Italiens in Südalbanien nebst sofortiger Anerkennung
des Besitzes von Valona . Oelterreicki -Unaarn und Deutsch¬

land erklären sich mit dem Vorsatz , ein völliges Einver¬
nehmen mit Italien zu erreichen , bereit , die Forderungen
Italiens zu untersuchen , insbesondere sene, welche die Ab¬
tretung der Stadt Goerz und einige Inseln in der Nähe
der dalmatinischen Küste betrifft .'

Ueber die Gegensätze im Kabinett Salandra
schreibt das „Berl . Tgbl .' : Je entschiedener die „Neu¬
tralisten - , seit sie in Giolitti den Führer gefunden hatten,
auftraten und je mehr ihr Anhang wuchs , desto mehr Ein¬
fluß gewannen naturgemäß auch innerhalb des Kabinetts
diejenigen Minister , denen die Kriegspolitik Sonninos als
ein Wahnwitz erschien . Es gab anscheinend zwei  solche
Minister im Kabinett Salandra : Schatzminister Car»
c a n o und vielleicht auch Grrppo,  Minister des öffent¬
lichen Unterrichts . Ihnen stand eine entschlossene
Kriegspartei  gegenüber : Sonnino,  der Kolonial¬
minister Martini  und der Kriegsminister Z u p e l l i,
tvährend die anderen , die Minister der Justiz , der Fi¬
nanzen , der Marine , der öffentlichen Arbeiten , des Acker¬
baues und der Post , eine Mittelgruppe bildeten , die zwar
für die Kriegspolitik gestimmt hatte , aber nicht auf Tod
und Verderben darauf eingestimmt war . Der Minister¬
präsident und Minister des Innern , Salandra , hatte sich
dem Willen Sonninos untergeordnet , erkannte aber mit
jedem Tage mehr die ungeheure Verantwortung , die er
auf sich nehmen sollte , und wollte diese historische Last nicht
mehr tragen , als die Kammermehrheit so deutlich jede
Mitverantwortung von sich wies . Salandra hat , gegen
Sonnino und seine Helfer , jetzt die Demission verlangt und
sich so von dem Joche , das der Minister des Aeußern ihm
aufgezwungen hatte , befreit.

Das „Verl . Tgbl ." schreibt dann weiter , daß es sehr
gut möglich sei. daß der König Giolitti mit der Bildung
eines neuen Ministeriums betrauen werde . Auch dann
aber wäre es noch verfrüht , in der zweifellos günstigen
Wendung der Dinge schon eine Sicherung des Friedens
zu sehen ? Man weiß , datz es überall nur tatkräftige Mino¬
ritäten waren , die den Krieg gewollt und herbeigerufen
haben , und denen die Welt heute die ungeheuerste Tra¬
gödie verdankt . Die kriegslüsterne Minorität in Italien
ist rücksichtsloser , wahlloser in ihren Mitteln , als je die
Kriegspartei in einem anderen Lande , und hat , da die
Mehrzahl der großen Zeitungen zu ihr halten , auch nach
dem Rücktritt Sonninos nock, sehr viel Macht . Sie wird
vor keinem Versuch , vor keinem Unternehmen zurückschcucn,
das die Massen auch jetzt noch in den Krieg fortrcißen
könnte , und es kann sein , daß sie hier und da — wenn sic
die Möglichkeit findet — sich nicht mit Drohungen be¬
gnügen . sondern zur Tat übergehen wird . So muß man.
ohne die Mweutung des Ereignisses zu unterschätzen , sich

ocieuch nach dem Regierungswechsel klar darüber sein , datz
jeder Tag undjedeStundeneueEreignisse.
Zwischenfälle von allerlei Art bringen können , daß hinter
i>bcr Wcgbiegung Unvorhergesehenes hervorbrechen kann,
und daß auf einem umlauerten Weg nicht nur Vorsicht im
Dorwärtsschreiten , sondern auch Vorsicht im Urteil ge¬
boten ist.

Die Kämpfe in Ost und West.
Die große Schlacht in Nordfrankreich.

: : Berlin,  14 . Mai . In Nordfrankreich zwischen
Armentieres und Arras ist seit Sonntag eine bedcmcnde
Schlacht entbrannt . Sie wird zu den größten dieses
Krieges zählen . Einen Maßstab dafür gibt schon die Tat¬
sache, daß die von den Franzosen und Engländern ins
Gefecht gestellten Truppenmassen doppelt so stark sind , wie
die französischen Truppen , die 1870 bei Sedan gekämpft
haben , und das waren 140 000 Mann . Die Schlacht steht,
wie wir an unterrichteter Stelle hören , durchaus günstig
für uns . Was bedeuten , gemessen an dem gewaltigen
Umfang des Kampfes , die örtlichen Erfolge der Franzosen
bei Carency und Ablain ? Die von den Franzosen ge¬
gebenen Ziffern über die hier erfolgten deutschen Verluste
sind falsch ; die wirklichen Verluste sind weit niedriger und
stehen in keinem Vergleich zu den Verlusten der Gegner
in dieser Schlacht . Unsere Heeresleitung hat , um fran¬
zösischen Uebertreibunaen zuvorzukommen , die Räumuna

Pulver und Gold.
: Roman auS dem Krieg « 1870—71 von Levin Schücking
, 17] (Nachdruck verboten .)

„Ich sollte Ihnen dankbar sein für diese Sorge, ' er¬
widerte ich; „ich wäre es auch aus tiefster Seele , wenn Sie
nicht diesen Zusatz machten ! Es liegt darin für mich etwas
furchtbar Kränkendes !'

„Mein Gott . Ihr Argwohn wäre so natürlich ge¬
wesen —'

j „Nein . Argwohn , Mißtrauen , der Glaube an eine ab-
i scheuliche Heimtücke in meiner  Brust gegen S i e wäre

das Unnatürlichste , was es geben kann . Fühlen Sie das
l nicht ? Sie müssen sehr blind , sehr taub gewesen fein,
i wenn Sie nicht wahlgenommen hätten , daß das nicht mög¬

lich ist !' . .
Ich sagte das sehr bestimmt , fast , fürchte ich. mit einem

■leidenschaftlichen Ausdruck — wenigstens antwortete sie
lächelnd:

„Und das erbittert Sie so? Wenn ick, blind und taub
war . so war das ja nur desto schlimmer für mich, die sich
deshalb unnütz ängstigte , und es ist sehr undankbar von
Ihnen , mir vorzuwerfen , daß de: Gedanke mich geschmerzt
habe , ich könnte von Ihnen falsch beurteilt werden !"

„Und doch ärgert mich furchtbar , daß Sie es denken
konnten . Es gibt eben Gefühle , welche ihre eigene Logik
haben ."

Sie errötete wieder flüchtig — einer Antwort wurde
sie überhoben , denn Glauroth trat ein . Er hatte von
Friedrich gehört , daß ich erwacht und verbunden sei, und
wollte sich jetzt selbst von meinem Ergehen überzeugen.
Blanche benutzte die Gelegenheit , um stumm zu ver¬
schwinden.

Ich mußte Glauroth mein Abenteuer , obwohl er es
längst von Friedrich gehört , noch einmal erzählen . Die

j Einwürfe , die er machte und die viel von dem Mißtrauen
j enthielten , das Fräulein Blanche bei mir vorausgesetzt,
schnitt ich ab , indem ich ihn nach seinen Erlebnissen am
gestrigen Tage fragte.

Er versicherte , ohne Unterbrechung mein Zimmer ge¬
hütet zu hoben ; sein Souper habe er sich hereinbringcn
lassen : der Gärtner , der es ihm serviert , sei nachher noch
unter allerlei Vorwänden mehrmals hereingekommen —

er se> endlich zwischen neun und zehn Uhr noch mir einem
Mädchen zurückgekehrt , und dieses habe offenbar in der
Absicht, Glauroth zum Fortgehen zu bewegen , begonnen
aufzuräumen und auszukehren — der Gärtner habe ihm
dabei bedeutet , die Zimmer müßten jetzt, da ich jeden
Augenblick zurückkommen könne , endlich aufgeräumt , aus¬
gestäubt , die Betten gemacht werden , was , da Glauroth
den ganzen Tag darin geblieben , nicht habe geschehen kön¬
nen ; mein Stellvertreter hatte daraus freundlich genickt,
wie er sagte , und war geblieben , war auch vor dem furcht¬
baren Lärm und Staub , den die beiden machten , nicht ge¬
flohen , er war keinen Augenblick aus dem Zimmer ge¬
wichen.

„Daß sie mich um die Welt gern hinausgehabt hätten,"
sagte Glauroth , „war mir durchaus klar . Aber ich wich
nicht ' ^

Glauroth verbreitete sich in einer längeren Rede über
die fesselnde Lektüre , die ich ihm verschafft ; dann kam er
zu der Sorge , die er um mich gehabt und die ihn doch
nicht gehindert , sehr fest einzuschlafen , zu der Vorsicht , die
wir gegen unsere Ouartiergeber zu beobachten hätten , und
zu den Fragen zurück, welche sich an die Absicht von ihnen,
mich in Colomiei zu halten und ihn aus den Zimmern
fortzubringen , für uns knüpften . Ich beruhigte ihn , so
weit ich konnte , um auf andere Gesprächsgegenstände zu
kommen : ich beschrieb ihm unsere Fahrt und Colomier;
es war mir peinlich , die argwöhnische und spöttische
Weise , wie er von unseren Wirten sprach , anzuhören ; ich
mochte ihn überhaupt nicht von Blanche reden hören , es
gab mir jedesmal einen Stich.

Und doch war ich selbst ja nicht frei von Argwohn.
Ich wußte , daß sie völlig unschuldig war an dem Ueber-
falle ; dagegen war es klar , daß man ein Geheimnis in
meinem Zimmer berge , und daß man mich und Friedrich
daraus über Nacht fortzuhalten gesucht, und daß die vor¬
geschlagene Partie nach Colomier keine Freundlichkeit
war , sondern daß sie eine sehr berechnete Absicht hatte.
Zwar in der Kammer dahinter konnte schließlich doch
nichts anders verborgen sein , als etwa eine Anzahl guter
neuer Repetiergewehre . welche jene flüchtigen Freischärler,
die wir vor uns heraetrieben , da untergebracht , und die
nun hinter unserm Rücken fortgeschafft werden sollten —
ich hatte das gleich gedacht und hätte jetzt darauf geschwo-

von Carency und eines Teils von Ablain sofort l>->
gegeben ; sic hat aber gleichzeitig auch die völlige
losigkeit der Gegner bei all ihren Durchbruchs,,
festgestellt . ^
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Sonstige Kciegsnachrichten? I

TUi eti ft 4- ytetttifetl 'Griechenland bleibt neutral.
: : Nach einem Telegramm aus Athen hJttb

maßgebender Seite milgeteilt , daß zwischen dem T,
band und der griechischen Regierung kein Uebereinh
bezüglich eines Heraustretens Griechenlands «uz
Neutralität zugunsten dieser Mächtegruppe erzieh g>,
ist, da diese Mächtegruppe nicht die gewünschten Gan
zu geben imstande war . Aus dieser Tatsache eiMs^
ein ferneres Beibehalten der Neutralität Gricchenh,^

-Das „kritische Stadium " der Engländer.
: : Die Londoner „Times " schreibt : In vieler vlI

tritt der Krieg auf allen Fronten in ein knM
Stadium ein . Die Last , die auf unserer und der Allisi
Negierungen ruht , wächst dementsprechend . “ “
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Bothas Einzug in Windhuk.
: : Reuteis Bureau meldet amtlich aus

General Botha zog in Windhuk , der Hauptstadt Dm.
Südwestafrikas , ein , ohne daß Widerstand geleistet weij
wäre . Die britische Flagge wurde auf dem Gemeindehe
gehißt . Ungefähr 3000 Europäer und 12 000 Eingctoie
wurden in der Stadt angetroffen . Eine weitere „it
amtliche Reutermeldung besagt , daß in Windhuk eine!
deutende Menge Bahnmaterial erbeutet worden sei.
dem die Flagge gehißt war , wurde eine Proklamatio n
lesen , die das ganze besetzte Gebiet unter die Kriegs»»'
stellt.

Deutschlands Stern ist im Steigen.
: : Die Londoner „Daily Mail " schreibt:

wenige von uns beginnen einzusehen , datz unsere gg
wärtigc ungeheure Aufgabe nicht ist. dre Deutschen zur!
zudrängen , sondern uns zu behaupten , wo wir si
Augenblicklich ist Deutschlands Sternim  Sin¬
gen Das Blatt sagt weiter : Tatsächlich smd die 9‘
richte des deutschen Hauptquartiers  in!
Regel wahrheitsgemäß;  außerdem werden siei
großer Pünktlichkeit ausgegeben . Die deutschen Anglist
beginnen gewöhnlich bei Tagesanbruch , und abends !"
den die Berichte durch die Welt telegraphiert.
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Wie neuen Skoda -Geschütze.
42-Zentimeter -Haubitzen und -Mörser.

: : Oesterreichische Blätter hatten in verschiedenen
richten erwähnt , datz die 30.5-Motorbatterien aus
österreichischen Skoda -Werken hervorgegangen stnd,
denen auch die Pläne für die deutschen 42 -Zentim
Mörsern herrührten . Eingeweihte deutsche Kreise wuß!
daß hier ein Irrtum vorlag . Freiherr von Skoda,
sich jetzt in Karlsbad aufhält , stellt nun diese Behaupt
selbst richtig , indem er an die „Karlsbader Motz
zeitung " folgendes Schreiben richtete:

„In Ihrem geschätzten heutigen Morgenblatte sei
daß Sie an eine kurze Notiz über meine Person die
merkung knüpfen , daß die Skoda -Werke die Pläne str
deutschen 42-Zentimeter -Mörser verfaßt haben . Die
züglich erlaube ich mir , zu Ihrer freundlichen Orient !«
mitzuteilen , datz Ihnen hier ein kleines MißversM
unterlaufen ist. , „,,

Die Skoda - Werke  haben von schweren Beil
rungskanonen außer den bekannten 30,5-ZentlNie
Mörsern , genannt Motorbatterien , auch 42 -Z «w
meter - Haubitzen  koustruiert und erzeugt. »
Konstruktion und Erzeugung ging jedoch vollkommen
abhängig von den Kruppschen 42 -Zentime:
Mörsern  vor sich, und weder die Firma Krupp, w
Skoda -Werke haben gegenseitig gewußt , daß beide Fl"
ein Geschütz des gleichen Kalibers (42 Zentimeter!,
eine jedoch als Mörser , die andere als Haubitze, erz
hatten . Auf allen Krieasschauvlätzen stehen die 30,o-o

reuen.
wurden

Laden so!
den Pli

ieine deträ
lice-Corps.

Jnterni
Ae Londoi
lkxzedentei
>künftig ge

eine ku
Auch t:
Aufruf

Zerstör:
!Kinder. '
'statt.
Zukunft

i3m englis
Hä) mit,

’Mannei
•frei bew
jenen m

Land
ische Ab

'iurückz
iicenn es

werden,
•et Gerecht

tten, ii
et Busse
Belastung

Muralisi«
Ai

etmö es 1
“ in Fä
ten .

ren ! Und daß ich den Versuch , mich zu hintergehen,
bitter empfand , war sicherlich sehr töricht!

Aber es kam eben etwas hizu , was mich inn«
stachelte und quälte , und obwohl es ein sehr E ,
Mißtrauen war — ich ward es nicht los!
einer gewissen soldatischen Keckheit, mit der AN
mütiger Verwegenheit , wie solch wildes Kriegst«
hervorruft , Blanche sehr unumwunden den E'.nvr ^
kennen lassen , den sie auf mein Herz gemacht ; sieÖaI%
nicht sehr verhüllten Geständnisse mit einer groben f
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ausgenommen ; aber , fragte ich mich nun , ist das
ein Teil eines Spieles , das sie glauben , mit dir >
zu können ? Wird auf diese Vertraulichkeit und ®'
volle Hohn der Zurückweisung folgen , wenn der 3
reicht ist ? .

Jedenfalls wollte ich ins klare darüber
um so entschiedener , als das Mißtrauen etwa- ,
Natur Fremdes , mich unsäglich Quälendes w-
mutzte ich nicht seine Pein sich verdoppeln fii&Icn t
wenig Stunden , da Blanche zu meiner Ueberrasw"^
der in mein Zimmer trat ? . . . ich hatte ihr da- Jjj
kommen durch mein Benehmen am Morgen geww
leichtert . Und dennoch kam sie.

„Ich komme , um zu erfahren , ob Sie wobl .
stnd und alles haben , was Sie bedürfen, " sagte i •
zu erfahren , ob Sie Wundfieber haben oder ^

„Wollen Sie meinen Puls fühlen , so werden^
glaube ich, überzeugen , daß ich kein Wundsteo* ^
versetzte ich. . , ne,

Den Puls versteh ich nicht zu fühlen , sagt« Ljt &
es beruhigt mich sehr , wenn das Fieber Sie we.
schont hat ; es wird dann hoffentlich ganz aus »! ^ j
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„Auch mich freut es, " versetzte ich,, „ick ^5^ ^ ' ^
Gewißheit , schon morgen wieder auf sein zu 1 ß}t
jene Gelegenheit zu suchen, von der wir ve» j
redeten ." '

„Welche Gelegenheit ? ' ^ des
„Die Gelegenheit , vor Ihnen in der Roll « J9

lischen Herkules aufzutreten . . ." „ fM
(Fortsetzung H

m
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rfer  in Verwendung . aus dem westlichen der
^2-Zentimeter-Mörser und auf dem östlichen

^ sL-Zentimeter-Skoda-Haubitze.'
Fd ■'

"Englischer Deutschenhaß.
“ - 2 Plünderung deutschen Besitzes inLondon.

«5{e auŝ ^ ondou gemeldet wird, wurden die
-Leitungen gegen die Deutschen, die in London
Wst »' tmirnnpnsStctg begannen, am Donnerstag mit vermehr-
«/waltäiigkeit fortgesetzt und ereigneten sich ins-

k * ^. re  zahlreichen Stadtvierteln des östlichen und
London. Hmnderttausende von Menschen

ln  daran Steil oder legten ihre Befriedigung
die Ausschreitungen an den Tag. In einigen

»-Atraßen der Commercial Road (Whitechapel)
.»- kaum ein Laden verschont. Der angerichtete
-den wird auf 400.000 Markt geschätzt. Der Mob

nicht zufrieden damit , die Türen und Fenster
.schlagen, sondern
verwüstete auch das Innere der Häuser.

Treppen wurden in Stücke zerhackt, die Wände
Zimmerdecken zerstört, die Läden gänzlich aus-
indert. ehe die Polizer erschien. Alle bewegliche
j Pianos, schwere Möbel.

Älsclte« und Bilder, selbst Kleider wurden geraubt
^ in  Wagen. Handkarren und Kinderwagen fort-

"Ä Est. Die Läden und Häuser wurden unter einem
"kh Äagel gestürmt, dre Türen in kürzester Zeit ein

^ Magen. Oft war das Haus innerhalb zehn Mi
"ta tu vollständig ausgeraubt . Unter den Geplünder-
9cl£|i , befanden sich viele Deutsche, die seit Jahrzehn-

. in der Nachbarschaft wohnten. Es wurde kein
Mied zwischen deutschen Staatsbürgern und Na-

W, alifierten gemacht. Auch viele englische Läden wvr-
»m,  i geplündert. Die Polizei war anfangs machtlos,
mg mnd hinderte die Plünderer mit ihrem Raube
M »ziehen. Tausende von Männern , Frauen und

-j,j. ilern zogen von Laden zu Laden. Erst der be-
'sj,, toter Gendarmerie gelang es, die Aufrührer zu
in dMeuen.

wurden die Angriffe im' Osten Londons erneuert.
Laden soll dort in Brand gesteckt worden sein.
x den Plünderern im nördlichen London befand
eine beträchtliche Zahl von Soldaten des Armh-
dice-Corps. Nachmittags wurden 150 Deutsche
$ Internierung verhaftet.
®ie Londoner Polizeigerichte verurteilten die mei-
kxzedenten zu Geldstrafen und verpflichteten sie,
hinftig gesetzlich zu verhalten . In einem Falle

eine kurze Haftstrafe mit Zwangsarbeit ver-
Auch im Süden und Südwesten Londons kam
Aufruhr gegen die Deutschen. Großen Anteil

...» Zerstörung und Plünderung hatten die Frauen
,a. w sicher. Auch in Newcastle fanden Ausschreitun-

Zukunft der in England ansässigen Deutschen.
englischen Unterhause teilte Premierminister

. "llt, daß noch 40 000 Ausländer , darunter
Männer aus feindlichen Männern , sich in Eug-

bewegen. Die Regierung beantragte , alle
henen männlichen Personen wegen der Sicher-
°?, .Landes zu verhaften oder, wenn sie das
hche Alter überschritten haben, nach der Hei-

iurückzuschicke  n . Frauen und Kinder wür-
«enn es die Umstände gestatten, nach Hause ae-
toerden. In vielen Fällen würde es ein Ge¬

org»

lall » « r . , V . »vuvut cs > cm WCS
I .» Aerechtlgkert und der Menschlichkeit sein, ihnen

oJ1' E Lande zu bleiben. Es werde ein be-
I«Ir «Mchuß gebildet werden, um die Ansprüche
Planung der Naturalisierten im englischen

°hd zu erledigen. Man denke nicht daran.
sL uralrslerten, die etwa 8000 Mann zählen, zu
Ir «. Ausnahmefälle würden besonders behan-
^ "r ^ .l?Erde die Möglichkeit geschaffen werden

te ,n  Fallen von Notwendigkeit und Gefahr zu

Ausschreitungen gegen deutsche Geschäftsleute
in Kapstadt und Johannisbnrg.

inerW
Lj sn Kapstadt und Johannisburg ist es in den
>»en zu deutschfeindlichen Kundgebungen ge-

Kapstadt wurde ein halbes Dutzend oeut-
^ei^ angegriffen und in Brand gesteckt. Die

ntfdje Regierung erließ eine Erklärung,
^ latzregeln erwäge, um der neuen Lage gerecht
i L -on Johannisburg fanden am Mittwoch den
Aw^ ernste Ausschreitungen gegen deutsches
„BiU« deutsche Firmen statt. Der bekannte

8eb»,,?ekranz" wurde vollständig zerstört ; ebenso
^ ®pti"£0n  Sir George Albu und anderen lei-
"ü Sltsleuten . Der Schaden wird auf eine

*llon  geschätzt. Während der Ausschreitun-
^ » wurden 5l Gebäude ganz oder teiliveise
lllvd' ^ schließlich der großen Warenhäuser, Ho-
W »^aden. Der Inhalt der Gebäude wurde
Sinh,, 5 *n Stücke gerissen. Am Donnerstag
fdjx Würden in Johannisburg die Kundgebungen
Üett putschen fortgesetzt. Die Deutschen Juwe-
No^ den geplündert und zerstört. Erst am

>horten die Unruhen wieder auf. Der Justiz-
"eß -inen Aufruf an die Bürger , in dem
' °r verstehe die Ursache für den Ausbruchqih« H k vvv l* v V v  viv | ui vvJ

^ .dollstündig; er ersuche aber die Bevöl-
*unh^ ti0e  Selbstbeherrschung an den Tagl Unh u»c «>erv,ioeyerricyung an oen Lag

Regierung bet Der Wiederherstellung
Lu unterstützen.

Politische Rundschau.
Berlin,  14 . Mai 1915.

ZeitungSerwerb des Bundes deutscher Bodenresormer.
: : Der Bund deutscher Bodenreformer (Vorsitzender

A. Damaschke), dem zurzeit rund 950 Verbände mit über
10000 000 Mitglieder angehören, hat die im 26. Jahrgang
stehende„Deutsche Warte" und die im 9. Jahrgang stehen¬
den „Deutschen Nachrichten" käuflich erworben. Beide
Blätter erscheinen in Berlin.

Tagung des Deutschen Landwirtschaftsrates.
: : Am Freitag trat in Berlin im Herrenhause der

Deutsche Landwirtschaftsratzu seiner 43. Plenarversamm¬
lung zusammen. Er faßte Beschlüsse, die als „Kriegs¬
wirtschaftsplan für das kommende Erntejahr " bezeichnet
werden. Darin werden die Maßnahmen festgestellt, die
der Landwirtschaftsratfür erforderlich hält, einerseits um
ein unbedingt gesichertes Auskommen mit unseren Vor¬
räten zu erreichen, und anderseits um die Leistungsfähigkeit
unserer landwirtschaftlichen Betriebe auch für den Fall
eines noch jahrelang dauernden Krieges ungeschmälert
zu erhalten.

Mehr Weizenbrot!
: : Wie wir von zuständiger Seite hören, ist infolge

des verstärkten Roggenmehrverbrauchsder letzten Mo¬
nate. und weil das Militär nur Roggenmehl bezieht, eine
derartige Verschiebung in unseren Mehlbeständen einge-
treten, daß wir jetzt genau so viel Weizenmehl
wie Roggcnmehl  besitzen . Diese Tatsache muß
natürlich dazu führen, daß die Kommunen die Backvor¬
schriften demnächst ändern. Sobald sie von der Kriegs¬
getreidegesellschaft ihren Bedarf zur Hälfte mit Roggen¬
mehl und zur anderen Hälfte mit Weizenmehl gedeckt
erhalten, müssen sie natürlich auch die Bäcker anweisen,
sich aus einen entsprechenden Mehrverbrauch von Weizen¬
mehl einzurichten. Weizenbrot zu effen ist heute kein
Vaterlandsverrat mehr. Man kann also auch einem
stärkeren Kuchenverbrauch das Wort reden, soweit er
keinem Mehrverbrauch von Mehl im Gefolge hat. Tie
Mehlpreise sind jetzt bekanntlich zum zweiten Mat herab¬
gesetzt worden. Sehr interessant ist dabei die Feststellung,
daß die Mehlpreise bei uns  nicht unwesentlich
billiger sind als in England.  Dort kostet der
Doppelzentner Weizenmehl 41 Mark, während unser
Grundpreis für Roggenmehl 35 Mark und für Weizen¬
mehl 38,75 Mark, der Durchschnittspreis 36,37 Mark ist.
Eine solche Preisdifferenz wäre in Friedenszeiten han-
delstechnisch vollständig unmöglich. In Wirklichkeit liegen
die Preisverhältnisse für uns noch ungünstiger. Der Lon¬
doner Preis ist für England der niedrigste, während unser
Durchschnittspreis längst nicht überall erreicht wird. Im
äußersten Osten z. B. beträgt der Roggenmehlpreis
32,50 Mark, der Wcizenmehlpreis 35,75 Mark. Diese
Ziffern beweisen, daß wir in Deutschland keinen Grund
haben über hohe Mehlpreise zu klagen. Mit den von der
Kriegsgetreide-Gesellschaft aufgespeicherten Vorräten wer¬
den wir bei gleichem Verbrauche wie bisher noch über die
Zeit der nächsten Ernte hinaus reichen. Jede Sorge um
den Eintritt einer Brotnot ist damit dank der Tätigkeit der
Kriegsgetreide-Gesellschaft behoben.

Parlamentarisches.
.- In der Budgetkommission des Reichstags kam

es am Freitag vormittag zunächst zu einer Zensur¬
debatte, in der die alten Klagen, namentlich von sozial¬
demokratischerSeite wiederholt wurden. Die aber sonst
nichts Neues ergab. Dann wurde der ^ all Peiro-
tes erörtert . Reichstagsabgeordneter Peirotes ist
aus Straßburg ausgewicsen und als Auf¬
enthalt ist ihm die Stadt HannöversÄf-Münden ange¬
wiesen worden, und zwar ohne Angabe von Grün¬
den. Ebenso wurde von der Straßburger Polizei ab¬
gelehnt, ihm einen Wohnsitz anzuweisen, in dem er
seinem Beruf nachgehen könne. Der Gouverneur hat
chm eröffnet, daß er nicht wegen seiner politischen
Betätigung , sondern ,einer franzosenfreundlichen Ge¬
sinnung wegen auSgewiesen sei. Staatssekretär Dr.
Delbrück erklärte, der Anlaß sei nach der ihm ge¬
wordenen Jmformation , dre Haltung der von Peiro¬
tes geleiteten Zeitung gewesen. Der Statthalter habe
bereits die Aufhebung der Maßnahme verfügt . Es
seien Schritts getan, um eine Verständigung der Mi¬
litär - und Zivilbehörden in wichtigen Fällen herbet-
zuführen . Dann wurde dre Einleitung eines Straf¬
verfahrens gegen den Abgeordneten Dr . Liebknecht
berührt . Den Soldaten sei verboten, an den Abg. Dr.
Liebknecht, der zurzeit eingezogen ist, heranzutreten.
Der Staatssekretär erklärt, daß es sich hierbei um
ein militärisches Strafverfahren handle. Die erforder¬
lichen Schritte sind bereits veranlaßt . Nach einer Mit¬
teilung des Kriegsministers soll die Immunität
des Abgeordneten Dr . Liebknecht respektiert werden.
Die Verhängung des Belagerungszustandes beruhe
auf der Verfassung und die Verhältnisse sind es, die
uns zur strenger Durchführung und unter Umständen
zur Beschränkung der persönlichen Freiheit nötigen.
Auch von polnischen Abgeordneten wurden Beschwer¬
den vorgetragen . Dem Kriegsmintster ist von einem
Armeebefehl, der polnischen Soldaten verbietet, mit
ihren Angehörigen in polnischer Sprache zu korrespon¬
dieren oder polnisch miteinander zu sprechen, nichts
bekannt ; ebenso wenig von einem Armeebefehl, der den
Soldaten die Teilnahme an einer von einem polnischen
Geistlichen zelebrierten stillen Messe untersage. Dem
Kriegsminister würde das Bestehen eines derartigen
Armeebefehles undenkbar erscheinen, er will aber der
Sache nachgehen.

Griechenland.
t  König Konstantin ist an einer Rippenfellentzündung

erkrankt. Für Sonnabend ist ein Bittgottesdienst in ganz
Griechenland für den König anaesetzt.

Lokales und Provinzielles.
Der neue Tagesbericht über die Kriegser

eignisse auf dem westlichen und östlichen Kriegsschau¬
plätze ist in letzter Zeit leider so spät erst an uns ein¬
gegangen, daß wir denselben beim besten Willen am
'elben Tage nicht mehr veröffentlichen konnten. Wir
bitten dies freundlichst entschuldigen zu wollen. Bei
wieder früherem Eintreffen des Telegramms werden
den Bericht nach Möglichkeit auch selbigen Tages noch
abdrucken. Die Redaktion.

Mehlpreise . Von morgen Sonntag ad wird der
Preis für daS v»n dem Kreist durch dir Mehlverteilungs¬
stellen an dir Bäcker, Konditoren und Kleinhändler abzuge-
bende Mehl auf 40 Mark für Roggenmehl und 46 Mark
für Weizenmehl für den Doppelzentner Seitens diS Kreis-
ausschuffeS festgesetzt. In Folge besten ist vom Landrat
für unfern Landkreis der Höchstpreis für Brot wie folgt
bestimmt: 1. jür einen Laib Brot im Gewicht von 183«
Gram « 24 Stande « «ach dem Backe» auf 7 « Pf.
und 2. für ein Weißbrötchen(Wasserwerk) im Gewicht von
34 Gramm auf 3 Pf. Diese Festsetzung tritt in Kraft
am Donnerstag , de« 2V . Mai d. I.

Wiesbaden , 14. Mai. Wegen „Verschiebung" von
beschlagnahmtem Mehl wurden der Müller Franz Daniel
von der Riesenmühle bei Gerolstein im UntertaunuS und
der Landwirt Hundt von Dickschied in eine Geldstrafe von
je S Mark genommen. Daniel hatte auf Veranlassung der
Hundt an dessen Sohn in Ems 5 Zentner Roggenmehl
verschickt, also in einen andern Kreis, wa« jetzt verboten ist.

Biebrich , 14. Mai. Aus Unvorsichtigkeit erschoß der
Sjährig» Sohn des hiesigen Arztes Dr. Sonnenschein seinen
um 2 Jahre älteren Bruder in der elterlichen Wohnung
in der Wiesbadener Allee mit eine« Jagdgewehr.

Frankfurt , 14. Mai. Am heutigen Viehmarkt mach¬
ten Mast» und Saugkälber wieder einen Preisfprung von
7 bis 10  Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht gegen die
Notierung am letzten MoniagSmarkt, fodaß 123 dis 133
Pfennig notiert wurden. Bei flottem Handel wurde das
Angebot von 656 Stück glatt abgesetzt. Am Schweinemarkt
war daS Geschäft ein zögerndes. Die Preise hielten den
Stand vom Montag. Der Markt wurde geräumt.

Ans Nassau , 14. Mai. Di» Landwirtschafts-Kam¬
mer ermahnt die Landwirte dringend, den Hederich mit
allen Mitteln zu bekämpfen, da die Ernte der Sommer-
f-üchte durch das starke Auftreten des Unkrauts gefährdet ist.
Dte Fried cnsmajorität des itaNenischen Parkamen« .

: : Der Mailänder „Secolo" beziffert für das a«
20. d. Mts . zusammentretende Parlament die Geg-
nerschaft der Kriegspolitik mit 40 Stimmen über die
Majorität.

Kaksch, Sitz der Zivikverwaktnug für Russisch-Pole».
:r Der Sitz der Zivilverwaltung für Ruffisch-Pole»

wird am Sonnabend, den 16. d. Mts ., von Posen nach
Kalisch verleat.

Aus Stadt und Land.
** Englische „Gentlemen". Bor einigen Tage»

wurden rn Heidelberg mehrere englische Offiziere als
Gefangene eingeliefert, die in einem Auto nach ihrer
neuen Unterkunftsstelle befördert wurden . Da nicht
aller » dem Auw untergebracht werden konnten, muß¬
ten zwei auf dem Verdeck Platz nehmen. Die beiden
Offrzrere, die in Betracht kamen, hielten es nicht für
unter ihrer Selbstachtung, dem Publikum gegenüber
dre Zunge herauszustrecken, obgleich sich dre Menge
durchaus korrekt verhielt . Was wäre wohl den deut-
schen Soldaten in England geschehen, wenn sie sich
ähnlich bewagen hätten . Allerdings , deutsche Solda-/ V O W . . VVV VVÜV f IV
ten benehmen sich geftttetcr. offenbar, weil sie Bar«

- - - - - lischt 'baren sind! Aus welchen Volksschichten mögen wohl
dre beweffenden englischen Offiziere" stammen!

Kirchliche Nachrichten, Bierftadt.
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Evangelifcher Gottesdienst.
Sonntag, den 16. Mai 1915.

Sonntag: Exaudi.
MoigenS 10 Uhr: Lieder Nr. 241. — 110. Text: Ev.

Johannes 15, 26—16, 4.
Morgens 11 Uhr: KindergotteSdienst. Nr. 41.

Ev. Johannes 14, 1—9.
Mittags 2 Uhr : Christenlehre. Lied Nr. 253.

Donnerstag, den 20. Mai 1915.
Abends8*/, Uhr: KriegS-Wochenbetstunde. Lied Nr.

22. — Römer 12, ir.
Di« Gaben in diese» Betstunden sind zur Unterstützung

der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Kath. Gottesdienstordnung.
Sonntag, den 16. Mai 1915.

Um 8 Uhr : Frühmeffr und Maiandacht.
%10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

An Wochentagen ist morgen- 6 Uhr 'Maiandacht und
um 61/4  Uhr hl. Messe.

Gelegenheit zur hl. Beicht ist SamStagS Mittag von
5 Uhr ab uns Sonntags vor der Frühmet
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Bekanntmachung.
Gemäß § 7 der Bekanntmachungbei Herrn Reichs¬

kanzlers vom 4. März ISIS über Erhebungen der Vorräte
von Kartoffeln<R. G. Bl. 1915 S . 127) findet am 15.
Mai 1915 wiederum eine Erhebung der Kartoffelvorräie
statt.

Hierfür gelten folgende Bestimmungen:
1. Wer Vorräte an Kartoffeln mit Beginn des 15. Mai

1915 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhan¬
denen Vorräte der zuständigen Behörde anzuzeigen, in
deren Bezirke di» Vorräte lagern.

Die Anzeige über Vorräte, die sich an dem Erhebungl-
tag auf dem Transport befinden, ist unverzüglich nach dem
Empfange von dem Empfänger zu erstatten.

Vorräte unter fünfzig Kilogramm unterliegen der An-
zeizepflicht nicht.
3. Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis zum 17. Mai

1915 zu erstatten.
3. Die zuständig« Behörde oder die von ihr beauftragten

Beamten sind befugt, zur Ennitteluug richtiger Anga¬
ben Vorratlräume oder sonstige Aufbewahrungsorte,
wo Vorräte von Kartoffeln zu vermuten sind, zu un-
rersuchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten
zu prüfen.

4. Wer vorsätzlich di, Anzeige, zu der er verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark bestraft; auch können Vorräte,
die verschwiegen sind, im Urteil für den Staat ver¬
fallen erklärt werden.
Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er verpflichtet ist,

nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten bestraft.

Abzüge sind unzulässig.
Die in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem

Wissen und Gewissen schätzungsweise anzugeben.
Die Besitzer von Kaitoffelvorrätenhaben die Anzeigen

über ihre Vorräte am 17. Mai 1915 auf der Bürger-
meisterei Hierselbst zu erstatte».

Bierflavt,  den 11. Mai 1915.
Di« Polizeiverwaltung: Hofmanu,  Bürge,meister.

Sonnenberg.
Anordnung über die Festlegung der Hnnde.

Am 6. d. MtS. hat ein Hund, der in einer hiesigen
Familie gehalten wurde, mehrere Personen gebissen.

Nach dem Gutachten des Herrn KreiStierarzteS ist
Tollwut-Verdacht begründet.

Zur Vermeidung weiterer Unglücksfälle sind daher bis
auf Weiteres innerhalb des Gemeindebezirks Sonnenberg
alle Hunde festzulegen oder auf den öffentlichen Straßen
und Plätzen an der Leine zu führen und mit einem sicheren
Maulkorb zu versehen.

Die Benutzung von Hunden zum Ziehen wi-d nur
unter der Bedingung gestattet, daß dieselben dabei fest an-
geschirrt und mit einem sicheren Maulkorb versehen sind.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Sonnenberg,  den 8. Mai 1915.

Die Polizeiverwaltung: B u chel t , Bürgermeister.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis der Hundebe-
sitzrr gebracht.

Bierstadt,  den 12. Mai 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Ihr

eigener Schaden
is es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die D
Gelegenheit ergreifen , D
billig einzukaufen. ::

Schuhhaus Dcuscr •
Wiesbaden , Bleichstrasse F •

neben Hotel Tater Rhein . £

Graue Kriegswolle
wurde aus den in »eiglen H. TranRreid) beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
Kriea$Mitiifterium$ hergestellt Der von der Regierung
voroeschriedene Preis ist für die neu elnsetroffene Sorter
das Pfund Mir. 5.- . Eot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe , '
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher, -
Fußlappen , Orden, Ordensbänder, OrdensdeKoratlonenj

Tür Mädchenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Tür Knabent
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschettenknöpfe,

Handschuhe,
Strümpfe , Hosenträger.

Haus- und Grundbesitzer -Verein
«ierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Trief .601.
Zu vermieten find Wohnungen

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.
Zu verkaufen

sind verschiedene Villen , Geschäfts - nnd Wohn¬
häuser , Banplätze und Grnndstücke in allen Preislagen-

Die Geschäftsstelle. j

35 ?kg. ab Kellerei
per Flasche ohne Glas

1912er reeller rheinh . Wein , j
E DW11 „„  WIESBADEN, Weinhand-[, DI LI 11 ll * lung , Adelheidstrasse 45

Telephon 2274. 37

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr . 1924

Umzüge
uuter

Garantie.
Lagerung

panzerWohnungs-
Einrichtungen und
einzelner Stücke

Au - und Abfuhr
von Waggons.

Speditionen
jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Sand , KieS und Gartenkies.

Speditionsgesellschaft WiesbadenG.m.b.H
nnr Adolfstaste 1, an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit andere« Firme «.
87L 'Telephon 872 . :: Telegramm-Adresse: „Prompt"

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstraße 1 nnd auf dem Güterbahnhofe Wiesbaden -West.

(Geleiseanschluß.)

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Hauswäsche !

HenKel’s Bleich - Soda

Joie-$alo»s3:
Erste Mainzer Postkarten -ZentralT

! nnr Schusterstr .28 MAINZSchusterst.
Einzige» und ältestes Geschäft am Plat ze

Anfertigung ron Gewerbe-Legitimations« und]
pass-Bilder in sofortiger Ausführung,

12 Foto’» Mk. 1— 13 Foto', zy
12 Postkarten Ton ,rMk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunde».
Entwickeln und Kopieren von Platten aller in]

... ... gemachten Aufnahmen. -
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Eis . GartenstiihlU,
Gaslampe «, Liegest̂ ,-
Herd mit 3 Flammen
in bestem Zustand, fortzu,'
zu verkaufen. Nur

Wer sich für den kanfm.
oder einen ähnlichen Beruf
ansbilden will, sollte dies
jetzt tun , um bei eintre¬
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig nnd
gerüstet zu sein.

Institut Bein,
Wies¬

badener
Privat-
Handels¬
schale,

Rheinstr.
115.

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

sowie in
Stenogr , Maschin-
Schr . Schönschr .,
Bankwesen , Yer-

mögens -Yerwalt .usw.
Klasscn -Unterricht nnd
Privat -Unterweisung.

Eintritt jederzeit.
Bemann Bein,

Diplom-Kaufmann nnd
Diplom-Handelslehrer

Clara Bein,
akadem. geb. Handels*

lehrerin, Inhab. d.
kaufm. Dipl.-Zeugn.

Obere Grenzstrch tl
Bierstadt. ’

i Alle—
“ Frauen!1

wenden sich stetj»
Apotheker

Hassencamp
Medizinal «Trogest!

,Sa «itaS ",Wie-i«l»
Mauritiusstraße5.

709 neben Wallhall«.
= Telephon 2115.=

Berlin -Schönet
Wochen schrift für P
□ . Literatur um;
Hei*Wsg : D.1'ritdA
l-Proli t’- Vlionn-.

RciäS’.-w As--
fcs

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Wochrsp' lplon d S Köll'oUcbkT ^ a»er zu
vom 16. dls 24. SUItii 1915.

Sonntag, 16. Ab. 6 „Die Zavberflöte" A«f [„
Montag, 17. „Götierdämmerung"
Dienstag, 18. Ab. D „Jedermann". Hierauf

5. Symphonie in C-moll von Beethoven, »m-ic> X Sfctonrn * .finrfutil" Asts.

»ns.1 ,Ans. ft
Ans. ;
Ans. ft{
Ans-7

Hüte, Mützen, Schirme
Herren - nnd Knaben Neuheiten
in großer Auswahl kauft man gut
- und billig im -
.♦. Hnt - nnd Mützen -Geschäft . .

von 463

Jean Mx, Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Haltest.Helmundstr.

Eigene IVerhstütte und Mützenmacher.

Mittwoch, 19. Ab. A «Figaros Hochzeit
Donnerstag, 30. Ab. 0 „GygeS und sem

Ring"
Freitag, 21. Ab. B „Lohengrin"
SamStag, 22. Ab. v „La Traviata"
Sonntag, 23. „Die Walküre"
Montag, 24. „Oberon"

Residenz -Theater . 1
Spielplan vom 16. bis 22. Mai l^ 15- ?

Sonntag, 16. „Im bunten Rock" „ SV 7
Mon tog, 17. „Als ich noch im Flügelkleide. - ^
Dienstag, 18. Kamme,spielabend: „Die ein- ,

samen Brüter " 7
Mittwoch, 19. „Die spanische Fliege"
Donnerslag, 20. „Maria Theresia"
Freitag. 21. Htzte Bolksvorsttllung: „Stcair - ^ z

ar.walt Alexander" f
Samstag , 22. Neu einstudiert: „Freund Fntz

Kurhaus Wiesbaden.
Montag. 17. Mai : 11 Uhr Konzert in du' ^

Anlage. 4 und 8 Uhr Abonnementskonz-rt
chesterß

presto f̂ ?1
gehören u nstreitig^ (;;J
ten Kadern
erstklass . ^ at' r ^,
gestellt , ***% -"*Rädern »uod
muten . Darum ^
erst Presto

HugoJa»« ^ ,
Wilhelmstr . 2,^ ,

IttomobO' r8
und InstaUat’ »*9'
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